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Professor Sester tritt zurück
Spesenaffäre Die Leitung der Universität St.Gallen gibt weitere Schritte im Spesenskandal bekannt. Ein Professor erhält einen
schriftlichen Verweis. Rechtsprofessor Peter Sester, gegen den die Strafbehörden ermitteln, geht per Ende Januar 2020 freiwillig.

RegulaWeik
regula.weik@tagblatt.ch

«Der Universitätsrat hat Strafanzeige
gegenProfessorPeter Sester eingereicht.
Peter Sesterwirdmit sofortigerWirkung
von sämtlichen Aufgaben entbunden.»
DieseAussagenvonStefanKölliker, Prä-
sidentdesUniversitätsrats undSt.Galler
Bildungschef, sassen. Das war im Janu-
ar. Sester hatte bei den Spesen über die
Stränge gehauen. Er hatte sich über ei-
nen Zeitraum von vier Jahren, 2014 bis
2018, grosszügigundunzulässigSpesen-
gelder in sechsstelliger Höhe auszahlen
lassen – mutmasslich 100000 bis
120000Franken.Darunter fallenÜber-
nachtungen in Luxushotels, Flugreisen
in der Business- oder gar in der First-
Class, Diners in Spitzenrestaurants.

Der Rechtsprofessor und Brasilien-
spezialist steht im Zentrum der vor
einem Jahr aufgedeckten Spesenaffäre
am Institut für Finanzwissenschaft, Fi-
nanzrecht und Law and Economics
(IFF). Gestern nunwurde bekannt: Ses-
ter tritt auf Ende Januar 2020 zurück.
Dies dürfte den Verantwortlichen der
Universität mehr als gelegen kommen.
DennSester, seit 2014anderHSGtätig,
ist alsProfessor für internationalesWirt-
schaftsrecht gewählt – und zwar bis
2022. Um einen gewählten Professor
entlassen zu können, müssen schwer-
wiegende Gründe vorliegen. Sester hat
mit seiner Kündigung diesemDilemma
derUniverantwortlichenselber einEnde
gesetzt. Er bezieht in den kommenden
Monaten noch sein Professorengehalt –
aufgrund seiner Kündigungsfrist von
sechs Monaten jeweils auf Ende eines
Semesters.

Das Strafverfahren gegen Sester ist
nochhängig.AllfälligeRückzahlungsfor-
derungen könnten im Rahmen dieses
Verfahrens geltend gemacht werden,
sagt Uniratspräsident Kölliker.

Visierungsvorschriftennur
mangelhaft eingehalten

Derart lockerundgrosszügigmit Spesen
umgegangenwaramInstitut fürFinanz-
wissenschaft, Finanzrecht undLawand
Economics nur Sester. Dennoch wurde
gegenzweiweitereProfessorendes Ins-

tituts ein Disziplinarverfahren eröffnet.
Eines ist nunabgeschlossen:EinProfes-
sor erhält einen schriftlichen Verweis.
DerUniversitätsratwirft ihmPflichtver-
letzungen vor. Er soll die Spesenabrech-
nungen von Sester visiert haben, ohne
siegenügendzuüberprüfen.Damithabe
erdie«Visierungsvorschriftennurman-
gelhaft eingehalten», heisst es in einem
gestern öffentlich gemachten Kurzbe-
richt zur Administrativuntersuchung.
Der betroffene Professor bestreitet die
Vorwürfe gegen ihn nicht und hat die
Disziplinarmassnahme akzeptiert.

PolitikerinnenundPolitikern fordern
seitMonatenEinblick indenBerichtder
Administrativuntersuchung.AufdieFra-
ge, weshalb nun nur eine Kurzfassung
zugänglichwird, antwortet Kölliker, der
vollständige Bericht könne wegen des
laufenden Strafverfahrens nicht offen-
gelegt werden.

«Ichsagedazunichts,
keinWort»

Das Disziplinarverfahren gegen den
zweiten Professor ist wegen hängiger
Rechtsmittelverfahrennochoffen.Auch
ihm werden Pflichtverletzungen vorge-
worfen.Bestreitet derbetroffeneProfes-
sor die Vorwürfe? Kölliker: «Ich sage
dazu nichts, keinWort.»

Der Universitätsrat hat die Namen
der beiden Professoren bis heute nicht
öffentlich gemacht. Recherchen dieser
Zeitung zeigten jedoch schon früh: Ses-
ters Spesenwurdenpraktisch immervon
seinemInstitutskollegenThomasBerndt
visiert. Die zweite Disziplinaruntersu-
chung richtet sich gegen Robert Wald-
burger, Vorsitzender der Direktion des
Instituts. Er hatte im Frühling 2018 die
Spesenaffäre aufgrund eines Hinweises
intern ins Rollen gebracht. Waldburger
visierte ebenfalls SpesenvonSester.Ge-
mässRecherchendieserZeitung segne-
te er aber von mehreren Hundert Bele-
gen Sesters nur gerade deren drei ab.
Waldburger liess schon früh durchbli-
cken,dass erMühehabemitdemVorge-
hendesUniversitätsrats. Es ist daherna-
heliegend, dass er Rechtsmittel gegen
die Beschlüsse des Universitätsrats er-
griffen hat. Waldburger nimmt auf An-
frage keine Stellung.

Kommentar

Hochgeflogen, tief gefallen
DerStoff ist filmreif.Es ist die Ge-
schichte eines deutschenRechtsprofes-
sors, der sich in dieWelt der Schönen
undReichen verirrt und sich selber
verliert. Geschriebenwurde sie an der
Universität St.Gallen. Sein Forschungs-
gebiet sind die Superreichen, seine
Wirkungsorte Rio de Janeiro, São
Paulo, Buenos Aires und St.Gallen. Als
Experte für internationaleHandelsfra-
gen, riesige Familienvermögen und
Kapitalgesellschaften jettet er umdie
Welt. Heute London,morgen Paris,
übermorgen Sydney. Es läuft für ihn.

Dort, wo ein brasilianischerWohltäter
undMultimilliardär die akademischen
Bande zwischen demeuropäischen
Festland und demSchwellenland
BrasilienmitmehrerenMillionen
Franken stärkenwill, findet er einen
idealenGeldgeber undAusgangspunkt:
eine ambitionierte Provinzuniversität,

die es schafft, auf dem internationalen
Parkettmitzuspielen. Der es fernab der
Metropolen dank ihres exzellenten
Rufs gelingt, die Teppichetagen globa-
ler Konzernemit Nachwuchs zu bestü-
cken und akademische Koryphäen
nach St.Gallen zu holen.

Der hochfliegende Professor legt die
lange Leine, an derman Professorin-
nen und Professoren auf demSt.Galler
Rosenbergwirken lässt, als Freipass
aus für ein Leben auf grossemFusse.
Auf die Spesenrechnung kommen
First- und Business-Class-Flüge, teurer
Wein und grosse Runden inGourmet-
restaurants. Als Co-Direktor des
Instituts, an demer forscht, werden
seine Spesen gar nicht oder sehr flüch-
tig visiert – vonKollegen. Ein Jahr nach
Bekanntwerden des Spesenskandals
rund umProfessor Peter Sester gibt der
Universitätsrat nun dessenRücktritt

bekannt. Das Strafverfahren gegen ihn
ist hängig.

Ebenfalls ein Jahr später ist klar: Sester
ist ein kleiner Fisch. Seine Karriere hat
er auf denkbar ungeschickteWeise
selber ruiniert. Ungleich grösser ist der
Schaden, den er der Institution zufügt,
die ihnmit offenenArmen und einem
laxenKontrollsystem empfangen hatte.
Siemuss jetzt um eine Abstimmung
bangen, derenAusgang lange klar
schien. Daswiederumdürfte dem
Professor, der schon zuvor sehr viel an
sich dachte, herzlich egal sein.

Odilia Hiller
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Was bisher geschah

— Juni 2018: Die Universität St.Gallen
gibt den Fall eines massiven Falls von
Spesenmissbrauch bekannt, ohne An-
gaben zu Instituten oder Personen zu
machen. Der St.Galler AnwaltWalter Lo-
cher wird mit der Administrativuntersu-
chung betraut. Gleichzeitig werden Dis-
ziplinarverfahren gegen drei Personen
eröffnet.
— August 2018: Die «Ostschweiz am
Sonntag» enthüllt, dass das Institut für
Finanzwissenschaft, Finanzrecht und Law
and Economics (IFF) und der gesponser-
te Lehrstuhl der Lemann-Stiftung von
Professor Peter Sester vom Verfahren
betroffen sind.
— September 2018: Die Universität
nimmt das Reglement für Nebentätig-
keiten und das Spesenreglement unter
die Lupe. Und sie versprichtmehr Trans-
parenz bei den Sponsorengeldern.
— November 2018: Die Administrativ-
untersuchung gegen das Institut, an dem
es mutmasslich zu übermässigen Spe-
senbezügen gekommen ist, ist abge-
schlossen.Was die Abklärungen ergeben

haben, hält dieUniversität St.Gallen unter
Verschluss. Nun kommt die Disziplinar-
kommission zum Zug.
— Januar 2019: Die Leitung der Univer-
sität St.Gallen reagiert auf die überzoge-
nenBezüge ihresRechtsprofessors Peter
Sester, der zwischen 2014 und 2018
missbräuchliche Spesen in der Höhe von
100000 bis 120000 Franken bezogen
haben soll: Sie streicht die Spesenpau-
schalen. DieHSG verschärft das Spesen-
reglement und den Visierungsprozess
und reicht Strafanzeige gegen Sester ein,
der per sofort freigestellt ist.
— Februar/März 2019: Ein Bericht der
kantonalen Finanzkontrolle, der unserer
Zeitung vorliegt, zeigt: Viele Institute pfle-
gen einen grosszügigen Umgang mit
Spesen und Honoraren. Die Universität
unterzieht deshalb alle Institute einer
Sonderprüfung. Diese ist noch nicht ab-
geschlossen.
— 3. Mai 2019: Die Universität informiert
über Konsequenzen aus der Spesenaf-
färe. Rechtsprofessor Peter Sester tritt
per Ende Januar 2020 zurück. (cz)

Die HSG hat mit diversen Spesenskandalen zu kämpfen. Bild: Michel Canonica (St.Gallen, 3. Mai 2019)
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